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1. Systematik, Heimat und Standort
Die aus phylogenetischer Sicht ursprüngliche 
Familie der Cercidiphyllaceae umfasst nur die 
eine ostasiatische Gattung Cercidiphyllum 
(Everett 1981). Sie war ehemals wesentlich 
 artenreicher und wies zudem ein großes Ver-
breitungsareal auf (Crane & Stockey 1984). 
Je nach Auff assung gibt es eine (z. B. Everett 
1981, Roloff & Bärtels 1996) oder zwei 
 Arten (z. B. Schütt et al. 1992) der Gattung 
Cercidiphyllum.

Cercidiphyllum japonicum (Kuchenbaum, 
Katsura) ist ein japanischer Baum aus winter-
kahlen Laubwäldern. Seine Standortansprüche 
sind mit denen von Eschen vergleichbar 
(Schütt et al. 1992). In Kultur werden Hitze, 
Luft- und Bodentrockenheit schlecht vertragen, 
was zu vorzeitigem Laubabwurf führen kann. 
Unter besseren Bedingungen regenerieren sich 
geschädigte Bäume aber problemlos. Am Na-
turstandort wird der Kuchenbaum bis 30 m 
hoch, bleibt in Mittel-Europa jedoch deutlich 
kleiner.

2. Äußeres Erscheinungsbild
Cercidiphyllum japonicum ist der größte in Ja-
pan heimische laubabwerfende Laubbaum. Die 
meisten Individuen sind mehrstämmig. Ihre 
Borke löst sich im Alter in kleinen bis größeren 
Platten vom Stamm ab (Dörken & Högge-

meier 2009). Der Baum zeigt eine deutliche 
Diff erenzierung in Lang- und Kurztriebe. Im 
Gegensatz zu fast allen übrigen Laubgehölzen 
entwickelt sich an den Kurztrieben jährlich nur 
ein einziges Laubblatt, das in Form und Fläche 
dem Langtriebblatt gleicht. Dieses Phänomen 
tritt sonst nur noch beim Vierspornbaum 
 (Tetracentron sinense, Tetracentraceae) auf 
(Dörken & Stützel 2009). Die bis 10 cm 
langen, feinkerbig gesägten, breit eiförmig bis 
breit-elliptischen oder auch rundlich-herzför-
migen Blätter sind oberseits bläulichgrün und 
unterseits deutlich heller. Der Blattstiel ist rot 
gefärbt. Frisch ausgetriebene Blätter sind kräf-
tig orange bis rot, im Herbst verfärben sich die 
Blätter leuchtend gelb bis dunkel karminrot. Je 
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Abb. 1: Habitus eines Baumes.
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saurer das Bodenmilieu ist, um so intensiver rot 
erscheint die Herbstfärbung. Die alternden und 
abgeworfenen Blätter verströmen einen intensi-
ven und weitstreichenden Lebkuchengeruch, 
daher auch die volkstümliche Bezeichnung Ku-
chenbaum. 

Katsura ist zweihäusig, es gibt nur rein 
männliche und rein weibliche Individuen. Die 
Blüten beiderlei Geschlechts sind unscheinbar. 
Sie stehen büschelig an Kurztrieben und er-
scheinen zusammen mit dem Laub im Mai. Die 
männlichen Blüten weisen bis zu 13 leuchtend 
rot gefärbte Antheren auf. Die weiblichen Blü-
ten haben ein Fruchtblatt und einen langen, 
weit aus der Blüte herausragenden Griff el mit 
dunkelroten Narbensäumen. Der Blütezeit-
raum reicht von März bis April und erfolgt vor 
oder mit dem Laubaustrieb. Die bis 3 cm lan-
gen, bräunlichen, ledrigen Balgfrüchte sind 
meist eingekrümmt und enthalten zahlreiche, 
bis 3 mm lange, einseitig gefl ügelte Samen. Im 
Botanischen Garten Bochum sind in den letz-
ten Jahren unter fruchtenden Bäumen mehr-
fach Sämlinge gefunden worden.

3. Die Varietät magnifi cum
In Sammlungen wird gelegentlich die aus Japan 
stammende Varietät Cercidiphyllum japonicum 
var. magnificum kultiviert, welche mit Endhö-
hen von rund 12 m deutlich kleiner als die 
Stammform bleibt (Schütt et al. 1992). Die 
meisten Individuen bleiben einstämmig. Die 
Borke ist deutlich glatter und löst sich nicht a b. 
Die Varietät magnificum entwickelt Blätter, die 
wesentlich größer als bei der Stammform sind. 
Ihre Blattbasis ist tiefer herzförmig, wobei sich 

Abb. 2 (oben): Blatt. 

Abb. 3 (Mitte): Männliche Blüten.

Abb. 4 (unten): Weibliche Blüten.

Abb. 5 (Seite 23 oben links): Cercidiphyllum japonicum 
‘Rotfuchs‘ mit weiblichen Blüten und rotem 
Laubaustrieb.

Abb. 6 (Seite 23 oben rechts): Herbstfärbung eines 
kleineren Exemplars von Cercidiphyllum japonicum 
im Palmengarten.  

Abb. 7 (Seite 23 unten): Frucht.
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die zwei Basislappen überlagern. Der gewellte 
Blattrand ist zudem stärker gesägt. Außerdem 
blühen diese Bäume meist einen Monat später, 
etwa von April bis Mai. 
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